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Nr . 145 Glsfleth , Dienstag , den II. Dezernver 1934
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zahl Die Einstellung Litauens zur europäischen Politik wird
k„ Iugenblicklich durch sein rigoroses Auftreten gegen das

/ Deutschtum im Memelland und die Nichtachtung der inter -
'en» ationalen , durch die Signatarmächte garantierten Bestim¬

mungen des Memelstatuts gekennzeichnet . Ueber die Hin -
ngründe und Ursachen dieser Haltung lassen sich die ver -
Ilhiedensten Vermutungen geltend machen . Aber die Be -

" 8 « mse für diese Vermutungen liegen noch nicht vor der Oef -
lenimtlichkeit ausgebreitet ; sie liegen noch im Schoße der Ver¬

handlungen zwischen Paris und Moskau . Das in Gens
sieben zwischen Üitwinow und Laval abgeschlossene Abkom -

Mtien , wonach während der Dauer der Verhandlungen über
» m Ostpakt von beiden Teilen keinerlei andere Abkommen

I,i >eschlossen werden sollen , die die Vorbereitung und Ver¬
wirklichung des Ostpaktes gefährden könnten , kennzeichnet

kMn Geist , der die Beziehungen der beiden treibenden Kräfte
—ißin Osten Europas beherrscht .

Inzwischen sind unter der litauischen Initiative im
ordosten Entwicklungen vor sich gegangen , die der Auf¬
merksamkeit bedürfen , weil sie Bestandteil der Einkreisungs -
nd Jsolierungspolitik sind , die von Sowjets und Fran¬
ken gegen Deutschland betrieben wird . Anfang Dezember
at in Reval die Konferenz der Balten st aaten
itauen , Lettland und Estland getagt . Dabei sind Verein -
arungen getroffen worden , die sich nach Form und Geist
n die Methoden und Gebilde der „Kleinen Entente " und
er sogenannten „Balkan - Entente " anlehnen . Die franzö -
sche Presse äußert sich ganz besonders befriedigt über diese
ievaler Abkommen ; sie spricht ganz offen von der „Bal¬
tischen Entente "

. Dabei wird , kaum noch versteckt , die Ge -
Wtuung darüber zum Ausdruck gebracht , daß sich die Grup -
ierung in erster Linie gegen Deutschland , in zweiter Linie
>egen Polen richtet . Es fehlt natürlich auch die Verdächtigung
legen Deutschland nicht , daß die „drei Länder in gleicher Weise
urch die deutsche nationalsozialistische Propaganda bedroht
eien"

, daß diese Tatsache den Zusammenschluß zur „Bal -
^n - Entente " begünstigt und beschleunigt habe und daß nun¬
mehr auch die Widerstände der estländischen Regierung
egen den Ostpakt überwunden seien . Die Aktivität der Li¬
nier in dieser „Entente " - Frage wird gekennzeichnet durch
en Versuch . Finnland in die entstandene Kombination ein »
»beziehen . Der Besuch des litauischen Außenministers Lo -
kraitis in Helsingfors dient diesem Ziele . Finnland ver »
olgt angesichts seiner Lage am Baltischen Meere den Zu »
Mmenschluß von Reval mit Interesse und dem Wunsche ,
»icht außerhalb zu stehen . Allerdings besteht in Helsing -
Ms die Besorgnis , daß sich die neue „Balten -Entente " all -
!» eng an Frankreich - Rußland und seine Ostpaktpläne an -
chnt. Gerade hinsichtlich der sowjet - russischen Politik liegen

^ Ddei den Finnländern erhebliche Hemmungen vor .

Polen , das bisher sowohl mit Lettland als auch mit
stland in korrekten bis freundschaftlichen Beziehungen steht ,
as man von den polnisch - litauischen in keiner Weise be -
Wpten kann , hat naturgemäß versucht , Reval vor einer
-llzu engen Zusammenarbeit mit Litauen zu warnen . Es
steint aber , als wenn der Vorsprung , den sich die Litauer
Nichert hatten , schon zu groß war , um hier einen positiven
krfolg zu gewinnen . Die äußere Ruhe und Sicherheit , mit
der der polnische Außenminister Beck seinen außenpolitischen
Weg geht , darf nicht darüber hinwegtäuschen , daß der fran -
ßsisch- russische Druck hinsichtlich des Ostpaktes sich immer
>»ehr verschärft und daß die „Balten - Entente "

zu den Mit -
eln gehört , die Polen gefügig und entgegenkommend zu

Machen. Das Programm der polnischen Politik , keinerlei
mrantierung der von den Litauern beanspruchten Gren¬
zen zu gewähren , ist allgemein bekannt . Die Abmachungen
!ier „Balten - Entente " stehen aber auf dem Boden des Sta -

quo im Osten und Nordosten Europas . In Kowno sieht
bekanntlich noch immer das Wilnagebiet als ein den

Stauern widerrechtlich vorenthaltenes Staatsgebiet an .

Inzwischen geht das Wüten der Litauer gegen das
Deutschtum im Memelland weiter , ohne daß die sogenann -
Den Garantiemächte dagegen irgend etwas Ernstliches um
Vernehmen ; bisher hat man noch nicht einmal gehört , was
Mus dem Rechtsgutachten der Signatarmächte geworden ist .
Man kann sich kaum des Eindrucks erwehren , daß einzelne
Mächte den Unruhestifter in Osteuropa ermutigen und
Mtzen . Jedenfalls ist es bemerkenswert , daß die Methoden
M gleichen sind wie beim Saargebiet : man stellt einfach
Mie Behauptung auf , daß Deutschland Gewaltmaßnahmen
Marie . Damit hat Frankreich schließlich doch seinen Wunsch
Mirchgesetzt , daß fremde Truppenkontingente nach der Saar
Mtsandt werden . Litauen hofft , mit der gleichen Behaup¬
tung die Signatarmächte zur Anerkennung seiner Entdeut -
Istungs - und Gewaltpolitik zu erlangen .

Die litauische Politik ist Gegenstand ernster Sorge der -
Ilenigen Staatsmänner , die bisher alles getan haben , um
Me Ruhe im Osten zu gewährleisten . Das unerhörte und
Meist « Auftreten der Litauer gegenüber den großen Nach¬
barstaaten ist aber auf die Dauer nicht geeignet , diejenigen
Mäne zu fördern , die im Osten und Nordosten Europas
Mine Paktpolitik durchführen wollen , die friedensfördernd
Isst. Das systematische Spiel , das Litauen im Schutze der
MNter ihm stehenden Mächte treibt , ist dann besonders ge¬

fährlich , wenn man die neugeschlossene „Balten - Entente "

als eine Tatsache im europäischen Kräftespiel hinnehmen
müßte , die von Litauen aus geleistet und als Machtmittel
für seine eigene egozentrische Politik zu gelten hat . Das
aber wird die Entwicklung lehren müssen . Die Fortführung
der Ostpaktpläne wird zeigen , wer die Drahtzieher sind und
welchen Weg sie zu gehen beabsichtigen .

Nutznießer des Krieges
Die wichtigsten Geschühfabriken der Welt .

Je mehr die Diplomaten vom Frieden reden , desto
stärker rüsten ihre Länder für den nächsten Krieg . Wie
im Weltkriege , wird auch im nächsten Kriege der Artillerie
eine sehr wichtige Rolle zufallen , nur mit dem Unterschied ,
daß es jetzt auch eine Artillerie in der Luft gibt und selbst
die schwersten Geschütze aus gepanzerten Wagen mit star¬
ken Motoren ihre frühere Schwerfälligkeit abgelegt haben .
Die größten Geschützwerkstätten der Welt befinden sich in
England , Frankreich und in den Vereinigten Staaten . Zwei
der größten Kanonenschmieden der Vorkriegszeit , Krupp in
Essen und Putilow in Petersburg , haben sich teils gezwun¬
genermaßen , teils freiwillig auf Friedensarbeit umgestellt :
die Putilowwerke können allerdings schnell wieder in Ge¬
schützfabriken verwandelt werden , was bei Krupp nicht
möglich ist , da nach dem Kriege bekanntlich sämtliche Ma¬
schinen in Essen , die zur Herstellung der Geschütze benötigt
wurden , vernichtet werden muhten .

Ueber den weitläufigen englischen Vickers - Wer¬
ken in der Grafschaft Kent lagern tagsüber beständig
schwere , dunkle Wolken , die nachts einen rötlichen Schein
ausstrahlen . Hier wird Tag und Tag gearbeitet , der Lärm
der Arbeit erleidet keine Pausen , selbst Sonntags nicht —
bei aller Pietät , die der Engländer sonst dem Sonntag ent¬
gegenbringt . Beständig rieselt ein feiner Staub aus Kohle
und Eisen zu Boden und hüllt die ganze Gegend in einen
schwarzen Schleier . Bis zum Ende des Weltkrieges spiel¬
ten die Armstrong - Werke in der Rüstungsindustrie eine
große Rolle in England , doch nach dem Kriege gerieten
sie in große Schwierigkeiten und gingen schließlich in die
Vickers - Werke auf . Der neue , von dem ehemaligen Grie¬
chen Zaharoff gegründete Trust führt heute den Namen
Vickers - Armstrong .

Was Vickers für England , bedeutet Schneider -
Creuzot für Frankreich . Schon vor dem Kriege mach¬
ten die Geschütze von Schneider - Creuzot Krupp in allen
Erdteilen schwere Konkurrenz . Die gesamte Artillerie der
Franzosen entstammt diesen Werken , die im Kriege 300 000
Tonnen Stahl im Jahre verbrauchten . Nach dem Kriege
kauften Schneider - Creuzot schwerindustrielle Werke in Lo¬
thringen auf und bemächtigten sich der Geschützfabriken in
den Nachfolgestaaten von Oesterreich - Ungarn . In allen die¬
sen Werken wird ebenfalls mit Ueberschichten gearbeitet .

Die größte Geschützwerkstätte in USA . befindet sich in
einem Städtchen , das s. Zt . von Herrnhutern gegründet
wurde und den biblischen Namen „Bethlehem " erhielt .
Der amerikanische Kanonenkönig Charles M . Schwab ist
ebenso wie die Schneider - Creuzot deutscher Abstammung .
Heute ist Bethlehem eine gewaltige Stadt mit Hunderten
von feuerspeienden Schloten ; ein Lärm erfüllt die Gegend ,
als ob eine große Schlacht entbrannt wäre — auch hier
wird unermüdlich für die „Sicherung des Friedens "

gear¬
beitet . Während Tausende von Fabriken in den Vereinig¬
ten Staaten stilliegen , hier in Bethlehem floriert das Ge¬
schäft wie noch nie .

Italienisch-
" Ekenrliinwke

Schwere Verluste auf beiden Seiten .
London , 9 . Dezember .

Wie . Reuter aus Addis Abeba zu dem gemeldeten ita -
lienisch - abessinischen Zwischenfall erfährt , ist der abessinische
Geschäftsträger in Rom beauftragt worden , bei der italieni¬
schen Regierung schärfsten Protest gegen die Besetzung abes -
sinischer Gebietsteile durch italienische Truppen zu erheben
und Aufklärung über diese Vorfälle zu verlangen .

Wie Reuter berichtet , haben eingeborene Truppen aus
Italienisch - Somaliland mit Tanks , Flugzeugen und Artillerie
und unter dem Kommando italienischer Offiziere die abessi¬
nische Begleitmannschaft einer englisch - abessinischen Kom¬
mission bei Ualual überfallen . In dem darausfolgenden Ge -
fecht zwischen italienischen und abessinische« Truppen aus dem
Gebiet von Italienisch - Somaliland sind nach abessinischer
Darstellung 60 Italiener getötet und 400 verwundet wor¬
den , während die Verluste der Abessinier an Token und Ver¬
wundeten auf 100 beziffert werden .

Wie Reuter aus Rom meldet , hat die italienische Regie¬
rung wegen des Zwischenfalles bereits bei der abessinischen
Regierung protestiert . Nach italienischer Darstellung hat
eine abessinische Truppenabteilung bereits vor zwei Tagen
mit Gewehren , Maschinengewehren und einem kleinen Ge¬
schütz die Grenzen von Somaliland überschritten und die ita¬
lienischen Grenzwachen angriffen .

Die italienffch - abessini
'
He Spannung geht , wie Reuter

weiter berichtet , darauf zurück , daß die Abessinier vor eini¬
ger Zeit die Beschuldigung erhoben haben , die Italiener hät¬
ten ihre Grenze verletzt . Eine andere Quelle der Reibungen
liegt darin , daß Abessinien Japan große Konzessionen für
den Anbau von Baumwolle und andere wirtschaftliche Vor¬
teile gewährt hat , die nach italienischer Auffassung dem ita -
lienisch - abessinischen Vertrag zuwiderlaufen .

Wie erinnerlich , war es bereits Ende November zu
einem ernsten italienisch -abessinischen Zwischenfall gekommen .
Das italienische Konsulat in der abessinischen Stadt Gondar
war von Eingeborenen überfallen worden , wobei ein Askari
der Konsulatswache getötet und drei weitere verletzt wurden .
Der Zwischenfall wurde seinerzeit freundschaftlich beigelegt .

Die Militiirpolirei s«r die Saar
England stellt das stärkste Kontingent .

London , 9 . Dezember .
Ueber die Vorbereitungen zur Bildung einer internatio¬

nalen Sicherheitstruppe für das Saargebiet meldet der Gen¬
fer Berichterstatter der „Times " : Der Völkerbundsrat hat
keine direkten Einladungen ergehen lassen . Aber die britische
Regierung hat sich privatim an die italienische , niederländsche ,
schwedische und nachträglich auch an die Schweizer Regierung
gewandt . Die Zustimmung der italienischen Regierung ist
bereits gegeben worden . Die Schweizer Regierung
hat die Entsendung von Truppen abgelehnt .

Ls verlautet , daß der Oberbefehl einem britischen Offi¬
zier anvertraut werden wird , und zwar aus folgenden Grün¬
den : 1 . die britische Regierung ist Urheberin des Planes ;
2 . der Vorsitzende der Regierungskommission , knox , ist ein
Engländer , und es ist zweckmäßig , daß der militärische Ober¬
befehlshaber die gleiche Rationalität hat ; 3. es wird erwartet ,
daß Großbritannien das stärkste Kontingent sendet , nämlich
zwei Bataillone , während die anderen Mächte je ein Ba¬
taillon entsenden sollen .

Ueber die Urheberschaft des Planes berichtet der Korre¬
spondent , er sei schon vor einiger Zeit von der ganzen briti¬
schen Regierung auf einer der regelmäßigen Kabinettssitzun¬
gen angenommen worden . Der ganze Schritt sei daher durch¬
aus britischen Ursprungs . Eden habe bei seiner Ankunft in
Genf den Plan in der Tasche gehabt und sei ermächtigt ge¬
wesen , ihn den anderen interessierten Regierungen vorzule¬
gen , wenn es sich zeigen sollte , daß die Lage im Saarge¬
biet dies notwendig mache . Wenige Stunden nach seiner
Anwesenheit in Genf und besonders in einer Unterredung mit
Knox habe sich der Lordsiegelbewahrer von der dringenden
Notwendigkeit überzeugt , den Plan vorzulegen .

„Gefährliche FriedensfmaMer "
Die Londoner „Morning Post " wendet sich gegen die

von sozialistischer und liberaler Seite vertretene Auffassung ,
daß die Entsendung von Truppen nach der Saar auf eine
Beteiligung an dem sogenannten „Kollektivsystem " hinaus¬
komme . Das Blatt sagt , im Falle der Saar handele es sich
um kein Vorgehen gegen den „Angreifer

" oder um Anwen¬
dung von „Sanktionen "

, sondern lediglich um eine mit Zu¬
stimmung sämtlicher interessierten Parteien erfolgte Vor¬
sichtsmaßnahme .

Es sei äußerst unwahrscheinlich , daß diese Soldaten ihre
Seitengewehre bei einer anderen Gelegenheit als etwa

einer Parade aufpflanzen würden .
Das Blatt geht dann zu einem allgemeinen Angriff auf die
gefährlichen Friedensfanatiker über und weist darauf hin
daß der nationale Arbeiterrat , dem MacDonald als Sekretär
angehöre , den Boykott gegen Deutschland gutgeheißen habe ,
der ausgesprochenermaßen dazu bestimmt setz auf die Zer¬
störung des nationalsozialistischen Systems hinzuarbeiten .
„Morning Post " sagt , es sei nicht erstaunlich , daß das na¬
tionalsozialistische Deutschland sich weigere , mit einer Abrü¬
stungskonferenz zusammenzuarbeiten , deren Präsident sich
offiziell damit beschäftige , gegen dieses System zu wirken .

Grobes englisches Schiffsbauprogramm
London , 9 . Dezember . Handelsminister Runciman hielt

in Leith eine Rede über Fragen der Handelsschiffahrt , in
der er sagte : Wir sind bereit , Gelder bis zu einem Ge¬
samtbeträge von zehn Millionen Pfund Ster¬
ling vorzuschießen , wofür , wenn die Handelsmarineindu¬
strie es wünscht , vielleicht 150 bis MO neue Frachtschiffe
gebaut werden könnten , vorausgesetzt , daß für jedes neu -
gebaute Schiff zwei alte abgewrackt werden . Es wird Sache
der Reeder sein zu beurteilen , ob sie diese neuen Schiffe
gewinnbringend verwenden können . Runciman teilte dann
zu den Verhandlungen mit fremden Mächten über Han¬
delsschiffahrtsfragen mit , daß die skandinavischen Länder
bereit seien , die gleiche Politik der Freiheit anzunehmen ,
wie sie Großbritannien befolge .

Augenblicklich werden in Italien acht Torpedovoois -
zerstörer für sowjetrussische Rechnung gebaut . Zwei davon
sind fertiggestellt und treffen noch in dieser Woche in Wla¬
diwostok ein .



Deutsche vpfertat
Tag der nationalen Solidarität erbrachte

3.5 Millionen RM
Reichsminister Dr . Goebbels erstattete Sonntag dem

Führer Bericht über den Verlauf des „ Tages der natio¬
nalen Solidarität "

. Er konnte dabei Mitteilen , daß die
Aktion im ganzen Reich reibungslos und ohne Störung ver¬
kaufen ist . Die Anteilnahme der Bevölkerung übertraf alle
bisher bei ähnlichen Anlässen dagewesenen Ausmaße .

Das vorläufige Gesamtergebnis beträgt rund 3 )4 Mil¬
lionen RM . Es läßt die Ergebnisse aller früheren Samm¬
lungen für das Winkerhilfswerk weit hinter sich zurück und
stellt mehr als die Hälfte des Ergebnisses der Zeppelin -
Spende des deutschen Volkes dar , für die im reichen und
mächtigen Vorkriegsdeutschland ein Jahr lang gesammeltwerden mußte , während die Sammelzeit am „Tage der
nationalen Solidarität " knapp 5 Stunden betrug .

Der Führer drückte Dr . Goebbels seine besondere Be¬
friedigung über Verlauf und Ergebnis der Aktion aus und
beauftragte ihn , allen daran beteiligten Sammlern und
Spendern seinen herzlichsten Dank zum Ausdruck zu brin¬
gen . In Ausführung dieser Aufforderung erließ MinisterDr . Goebbels folgenden

Ausruk:
„Im Austrage des Führers danke ich allen , die als

Sammler oder Spender am „Tage der nationalen Soli¬
darität "

mitgewirkt haben und damit halfen , ihn zu einem
wirklichen Akt tatgewordener Volksgemeinschaft zu gestalten .

Die unzähligen Männer und Frauen des öffentlichen
Lebens , die sich durch ihr persönliches Beispiel in die Frontdes Heeres der unbekannten Sammler stellten , haben da¬
mit bewiesen . daß ihnen der Begriff der nationalen Soli -
darilät keine leere Phrase ist. Sie haben dabei aber auch
ausnahmslos und mit tiefer Befriedigung die innere Ver -
bundenheit des deutschen Volkes mit feinen sozialistischen
Aufgaben feststellen können und gewiß aufs neue höchste Ach-
tung und größte Liebe gerade zum armen und vielfach noch
notleidenden Teil der Ration empfunden , der sich am Sonn¬
abend in Begeisterung für das neue Reich und in Hilfs¬
bereitschaft für die sozial Bedrängten geradezu übertraf .

Der Welt aber haben wir alle , Sammler und Spen¬
der , ein leuchtendes Beispiel unserer inneren Geschlossen¬
heit und nationalen Solidarität gegeben , und damit einen
bloßen Sammeltag zu einem wahren Fest - und Freuden¬
tag des ganzen deutschen Volkes gemacht ."

Verlaus der Sammlung in Berlin
Wie es zu erwarten war , stand am Sonnabend ganz

Deutschland im Zeichen des Tages der nationalen Solida¬
rität . Ueberall hatten sich die führenden Persönlichkeiten
bereitwilligst in den Dienst der sozialen Hilfe gestellt . In
Berlin herrschte schon viele Stunden vor dem Beginn
der Sammlungsaktion in den Straßen , die den Ministern ,
den Staatssekretären , den SA .- und SS .- Führern , den
PO .- Leitern und den Beamten zugewiesen waren , größtes
Leben .

knapp eine Stunde nach dem Beginn der Sammlung
konnten bereits die ersten vollen Büchsen abgeliefert werden .
Ueberall drängten sich die Menschen , um für das Winker¬
hilfswerk zu spenden . Mit jubelnden Heilrufen wurden
Unter den Linden vor dem Hotel Adlon Reichsminister Dr .
Goebbels , der Leiter der Aktion , und der preußische Mini¬
sterpräsident General Goring empfangen .

In wenigen Minuten hatten sich Zehntausende zufam -
mengefunden , die alle persönlich ihre Gabe an Dr . Goeb¬
bels und General Göring übermitteln wollten . Keinerlei
Absperrungen konnten den Strom abdämmen , so daß die
Minister sofort in der Menge verschwanden und es Mühe
kostete , ihnen ständig neue Sammelbüchsen zu überbringen .

Zehn -, ja Hundertmarkscheine wechselten ab mit Kupfer¬
pfennigen und Zehnpfennigstücken .

Niemand , der nicht in diesen Stunden für die Volksgemein¬
schaft , für die nationale Solidarität der gegenseitigen Hilfe ,
für das nationalsozialistische Deutschland durch opferbereite
Tat demonstriert hätte . Diejenigen , denen es trotz aller An¬
strengung nicht gelang , bis zum Propagandaminister durch -
zuüringen , pilgerten zum Ministerium , um dort ihre Gaben
Dr . Goebbels abzugeben . So brachte einer ein gol¬
denes Vorkrieas,Zehnmarkstück . das er in einer Schublade

Orbeberreobtsscbutr : klink Türins -Vorlag , Halls tLaslsl
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Hans Hammerschlag erkannte , was auch alle anderen
Mitleidigen seit einer Viertelstunde erkannt hatten : Ueber
die Treppe war der Weg zu dem Kinde unmöglich . Er rief
auf Französisch in die Menge hinein :

„ Wenn ich mich auf einen Tisch stelle und ein geschickter
Kletterer auf meine Schultern steigt , könnte er das Kind
erreichen . "

Eine Sekunde herrschte atemloses Schweigen . Auch
das Kind schwieg jetzt . Man sah , wie es schwankte ; es
schien betäubt .

Da drängte sich ein Herr vor . Er trug ein Hand -
köfferchen , und sein schönes Gesicht wandte sich nun Hans
Hammerschlag voll zu . Er antwortete in einem tadellosen ,
flüssigen Französisch , hinter dem niemand einen Ausländer
gesucht : „ Ich bin bereit zu dem Experiment !"

Kaum jemand beachtete , daß er einer blonden Dame
in Trauer sein Handköfserchen reichte , auch verstanden ihn
die Umstehenden nicht mehr , denn er sagte auf deutsch zu
der Blonden in Trauer :

„ Ich will wenigstens eine gute Tat in meinem Leben
vollbringen ; ich denke bei dem fremden Kind an das unsere .
Grüße Hedichen von mir , wenn die Rettung gelingt ."

Er sah wieder Hans Hammerschlag an . „ So , nun rasch !
Ich bin bereit ! Meinetwegen nennen Sie mich auch weiter
Lump wie vorhin , aber das Wort Feigling dürfen Sie
nun streichen !"

Man hörte , wie sich die Feuerwehr näherte . Sie kam
in rasender Eile ; aber allen schien es , als dauere es Ewig¬
keiten .

ausbewahrt hatte , ein anderer übergab dem Ministerium dis
Summe von 700 Mark , die er am Vormittag in seinem
Betrieb gesammelt hatte .

Vor dem Hotel Adlon , in dessen unmittelbarer Nähe
auf der Promenade die Kapelle der Landespolizeigruppe
General Göring spielte , wurde das Gedränge schließlich so
groß , daß der Ministerpräsident in das Hotel zurückgehen
mußte . Er nahm den Rückweg durch den Hinterausgang
und fuhr mit Reichsführer Himmler in die Linden - Passage ,
wo schon seit längerer Zeit ebenfalls eine unübersehbare
Menge geduMg wartete , um ihren Obolus zu spenden .

Nahe am Hotel Adlon sah man auch den Adjutanten
des Führers , SA .- Obergruppenführer Brückner , sammeln ,
der dauernd in einem Schwarm gebefreudiger Berliner ein¬
gekesselt war . Mehr nach dem Hotel Bristol zu tat auch
SS . - Gruppenführer Dietrich sein Bestes im Dienste für das
Winterhilfswerk .

Nach kurzen Besuchen in den Straßen rings um das
Regierungsoiertel traf Dr . Goebbels gegen 18 Uhr erneut
Unter den Linden ein und suchte das Hotel Adlon auf . Im
Nu standen die begeisterten Massen vor dem Hotel . Wenige
Minuten später erschien zu ihrer Freude der Minister an
einem Fenster des ersten Stockes , gebot Ruhe und hielt
dann eine Ansprache , in der er die , die schon etwas ge¬
geben haben , bat , weiterzugehen , da es sonst unmöglich
sei , weiter zu sammeln , und jede Minute , die beim Sam¬
meln verloren gehe , den Aermsten des Volkes genommenwerde . Der Appell hatte sofort den gewünschten Erfolg ,
wenngleich sich natürlich immer aufs neue Menschen an¬
sammelten .

Bis in die späten Nachtstunden hinein gab es kein
Nachlassen in der Gebefreudigkeit . Wo auch nur immer
eine Sammelbüchse des Winterhilfswerkes klapperte , da
drängten sich die Volksgenossen , um der nationalsozialisti¬
schen Winterhilfe und durch sie anderen , bedrängten Volks¬
genossen zu helfen . So manifestierte der Tag der natio¬
nalen Solidarität vor der ganzen Welt eine schweigende ,
aber desto eindringlichere Kundgebung des Opfergeistes und
des Gemeinschaftsgefühls einer ganzen Nation .

„ Wir lassen euch nicht im Stich .
" Diese Parole flog

von Straße zu Straße und fand überall begeisterten Wi¬
derhall . Wir lassen weder die notleidenden deutschen Volks¬
genossen im Stich noch die nationalsozialistische Staatsfüh¬
rung in ihrer Aufbauarbeit . Diese wenigen Stunden trugen
die Idee der nationalen Solidarität zu einem neuen Siege .

Beispiele rührender Hilfsbereitschaft
Als Dr . Goebbels in der Lindenpassage sammelte ,

drängte sich ein zehnjähriger Junge zu ihm durch und über¬
reichte dem Minister seine Sparbüchse , die mit 3 .80 Mark
gefüllt war . Gleichzeitig gab er Dr . Goebbels einen Brief ,in dem er schildert , wie er diese 3,80 Mark durch den Ver¬
kauf alter Zeitschriften verdient hätte .

Ebenfalls in der Passage ereignete es sich, daß ein
Arbeiter , als er Dr . Goebbels seine Spende übergab , die
Worte hinzufügte : „Herr Doktor , so etwas kann nur das
deutsche Volk !" Mitten im Gedränge vor dem Hotel Adlon
hörte man plötzlich eine Kinderstimme , die nach Dr . Goeb¬
bels rief . Ein kleiner Knirps hatte ein Markstück in der
Hand und war sehr unglücklich , als er sah . wie die Men¬
schenmassen den Minister immer weiter von ihm entfern¬
ten . Aber standhaft weigerte er sich , seine Mark irgend je¬
mand anders zu geben . Dr . Goebbels kehrte sofort um
und nahm persönlich von dem kleinen Mann die Spende
entgegen . Glückstrahlend verschwand der Junge in der
Menge .

Besonders bezeichnend war . daß reich und arm , Soldat
und Arbeiter , jung und alt , bunkdurcheinander gemischt ,
sich um die Sammelbüchsen drängte . Unbewacht , Volks¬
genossen unter Volksgenossen , standen die Minister und
Staatssekretäre , die Führer der Partei und ihrer Organisa¬
tionen mitten in der Menge .

Mit Staunen und Verwunderung erlebten die Aus¬
länder , die in den großen Hotels Unter den Linden oder
am Potsdamer Platz anwesend waren , diesen „Tag der
nationalen Solidarität " .

Reichsminister Dr . Goebbels beschloß seine Sammel¬
tätigkeit am Tag der nationalen Solidarität um 22 Uhr
mit einem Besuch in der „Lichtburg " am Gesundbrunnen
beim Wedding . Er sammelte hier zusammen mit Max
Schmeling , Willi Fritsch und Harry Piel . hier in diesem
besonders von Arbeitern besuchten Lichtspieltheater wurde
Dr . Goebbels mit besonderer Gebefreudigkeit empfangen .

Am Potsdamer Platz sammelten u . a . die Beamtendes Preußischen Staatsministerium unter Führung
Staatssekretär Körner : westlich und nördlich vom Pots¬damer Platz SA ., SS . , HI . und PO . , Polizei und städtische
Behörden sowie die Filmgrößen . Um die Gedächtniskircheiammelten Staatssekretär Meißner und Staatssekretär
Lammers von der Reichskanzlei . Dr . Schacht und Staats¬
sekretär Posse arbeiteten in der Wilmersdorfer Straße , wäh¬rend die Staatssekretäre Pfundtner und hier ! an der Ge¬
dächtniskirche , dann am Bahnhof Zoo die Bitte um ein
Opfer aussprachen .

Vor dem Beginn der Straßensammlung hatte Reichs,
bankpräsident Dr . Schacht bereits an der Börse gesammelt .
Gespendet wurden an der Börse 32 ISO RM .

Vor dem Sportpalast hielten NSKK . und Luftsport -
Berband reiche Ernte . Weiter sammelten die Presse , die
Kulturkammer , die Pour le mörite - Flieger des Deutschen
Luftsport - Verbandes , die Justiz unter Führung des Kam¬
mergerichtspräsidenten hoelscher . Vor dem Columbushaus
am Potsdamer Platz sammelte Frau Dr . Goebbels . Ihr ?
„ Ernte " war besonders reich . Vor dem Rathaus war Dr.
Sahm tätig . Auf dem Weitermarsch zum Alex konnte man
u . a . Willi Fritsch und Harry Piel begegnen , die Büchsen
schwingend . An der Ecke der Dircksenstraße standen , umkreist
von dichten Menschenmassen , Max Schmeling nebst Frau
Anni Ondra , um beträchtliche Beute zu machen .

Auf dem Dönhoffplah hatte u. a. der kriegsblinde Lei-
ter des Bundes erblindeter Krieger . Dr . klein , mit einigen
Getreuen Aufstellung genommen , um namens der 3M
deutschen kriegsblinden feinen Teil zur Linderung von
Rot und Elend beizukragen .

M-olf Hetz in Bochum
«Ich glaube an keine Kriegsgefahr "

Der Stellvertreter des Führers . Reichsminister Rudolf
Heß , hielt in Bochum im festlich geschmückten Depot der
Straßenbahn vor etwa 40 000 Personen eine bedeutsame
Rede . AnknüpfenÄ an den Tag der nationalen Solidarität ,
betonte er , es sei ein besonderes Gebot , den Kriegsverletz -
Len und den Opfern der Arbeit auch materiell zu helfen
« nd so zu danken . Auf lange Sicht könne — bei aller
Notwendigkeit heute — das Winterhitfswerk keine endgül¬
tige Lösung bedeuten , vielmehr sei es Deutschlands großes
Ziel , die Wirtschaft so gesund und ertragreich

'
zu gestalten ,

daß jeder , der arbeiten will , Arbeit und damit Verdienst in
ausreichendem Maße findet , und darüber hinaus dem Staat
die Mittel zufließen , die ihm eine wirklich großzügige Al¬
ters - und Invalidenversicherung ermöglichen .

Die außenpolitische Lage streifend sagte Rudolf Heß:
„ Wir Deutsche können mit Ruhe der außenpolitischen Ent¬
wicklung entgegensehen . Wir tun alles , um eine ruhige
europäische Entwicklung mit herbeiführen zu helfen .

" Zur
Frage des Kriegsgeredes äußerte sich Rudolf Heß :

Ich glaube an keine akute Kriegsgefahr , ich glaube
auch nicht, daß es verantwortungsbewußte Politiker , die
wahre Beauftragte ihrer Völker sind , gibt , die zu einem
Kriege treiben .

Aber es gibt Interessenten am Mißtrauen der Völker .
Das sind Leute , denen jedes Mittel recht ist , wenn sie ein
kleines Wortfeuerwerk für ihre Eitelkeit entzünden kön¬
nen . Und dazu dient ihnen auch das An -die - Wand -malen
von Kriegsgefahr . Das sind ferner Emigranten , die , in¬
nerlich und äußerlich vaterlandslos , nur ein Ziel haben :
Rache an den Völkern , die sie ausgestohen haben . Sie kön¬
nen nur im Trüben fischen , sie können als die Verachteten
aller Völker nur im Hintergründe sticheln , sie können Hetzen
und lügen und mit Kriegsgerede Unruhe schaffen , sonst
haben sie keinen politischen Daseinszweck ! Diese Herren be¬
treiben ihr Handwerk unter dem Motto : „Deutschland rüstet
auf , Deutschland gefährdet die Welt , wir hingegen müssen
ihr den Frieden erhalten !" Den Frieden auf der Welt er¬
halten die anständigen Soldaten viel eher als böswillig »
Leitartikler .

Wir haben mit Freuden gesehen , daß bei den Vertre¬
tern der Auslandspresse , die sich aufrichtig um ein Kennen -
lernen Deutschlands bemühen , ein wachsendes Maß von
Verständnis für das neue Deutschland vorhanden ist . Ich
halte es für richtig , öffentlich den Wert einer anständigen
Berichterstattung für die Beruhigung der Völker festzustellen -

Bezüglich der deutsch -französischen Situation stellte Ru »
dolf Heß fest : Wir Deutsche sind heute nicht mehr der Mei»

Das Kino oben am Fenster hielt sich nur noch mir
letzter Kraft am Fensterkreuz ; hinter ihm wuchsen schon
die Flammen , streckten ihre glühenden Vampirarme aus .
um das arme Geschöpf an sich zu ziehen . Ein Poltern
und Lärmen entstand in dem Hause . Eine Decke war wohl
eingestürzt . Machtvoller als bisher drängten sich die
Flammen aus den Fenstern der oberen Zimmer . Nur das
eine einzige Fenster ließ noch ein armseliges , letztes
Rettungsinselchen für das Kind frei , dessen Gestchtchen
schon ganz schwarz berußt war .

Der erste Stock , eigentlich nur ein Hochparterre , war
leer . Die Mieter hatten es vor einigen Tagen verlassen ,
sonst wäre das Feuer auch sicher viel eher entdeckt worden .

Aus einem anderen Hause brachte man einen Tisch .
Im Nu stand Hans Hammerschlag oben , und gleich daraus
turnte Fred von Lindner schon an ihm hoch , gewann den
Platz auf dessen Schultern . Er war von je in Leibes¬
übungen ungewöhnlich geschickt gewesen , und von atem¬
loser , erregender Stille umgeben , schwang er sich in das
Fenster . Gleich darauf hielt er das Kind hoch . Jubel
brauste zu ihm empor .

Die Feuerwehr fuhr an , übersah sofort die Sachlage .
Blitzgeschwind war ein Sprungtuch ausgespannt , und
schon warf Fred von Lindner das Kind hinunter .

Stärker wurde der Jubel ; man feierte ihn wie einen
Helden . Er wollte aufatmen , wollte nachspringen , aber da
versagte ihm die Luft . Ihm war » als drücke man ihm mit
einem dicken , Weichen Tuch die Kehle zu . Wie in einer
Gloriole von Flammen stand er einen kurzen Herzschlag
lang da , lächelte und freute sich — er hatte ein gutes
Werk getan , das einzige gute Werk in seinem ganzen Leben .

Flammen umtanzten ihn , und der Druck auf seiner
Kehle wurde überstark ; er sank zurück in ein glühendes ,
leuchtendes Bett und fühlte nichts mehr . Was er auf
Erden verbrochen , hatte er jetzt gesühnt .

Von dem schönen Fred Lindner konnte die Feuerwehr
nicht mehr viel bergen , nicht einmal mehr so viel , wie
unter dem Grabhügel in der Mark Brandenburg lag , über
dem auf einer Marmortafel sein Name eingemeißelt stand .

Die vielen Neugierigen halte vie Feuerwehr zurück -
gevrängl . Rings um das brennende Haus war alles ab¬
gesperrt worden , und man beschränkte sich daraus , die
Nachbarhäuser vor den wütenden Flammen zu schützen .
Abseits aber herzte eine weinende junge Mutter ihr ge¬
rettetes Töchterchen , und ganz still geleitete Hans Hammer¬
schlag die todblasse blonde Frau zu einem eleganten Auto ,
vas in einer ruhigen Seitenstraße wartete . Er rief dem
Chauffeur zu : „ Place de la Republiquel "

, und stieg nach
Margot ein . Kein Wort redeten sie beide unterwegs mit¬
einander ; aber als sie das Auto verlassen hatten und Hans
Hammerschlag dem Chauffeur noch einmal ein gutes Trink¬
geld gegeben , nahm er wie selbstverständlich Fred von
Lindners Handköfserchen und führte Margot über ven
Platz . Er hatte absichtlich nicht vor dem Hotel „ Moderne "

halten lassen ; es war besser , alle Spuren zu verwischen ,
die es jetzt noch zwischen dem Tote « und Margot gab .

Aber er ließ diese nicht allein ; er betrat mit ihr das
Zimmer , das sie hier bewohnte . Es war ein geräumiges
und elegantes Zimmer , und er geleitete sie zu einem
Sessel , drückte sie sanft hinein .

In ihren Augen lag noch der ganze Schrecken des
furchtbaren Ereignisses , und um ihre Lippen zuckte es wie
ein Krampf

Hans Hammerschlag neigte sich zu ihr .
„ Ich war nebenan in einem Stübchen des kleinen Gast¬

hofes und hörte genug , um ziemlich Bescheid zu wissen
über das , was du vor mir verbergen mußtest , du Aermste .
Was noch fehlt , um alles zu wissen , das erzählst du mir
später einmal , Lieb . Jetzt will ich dich nicht damit plagen ,
jetzt ist dein armer Kopf wund und wirr genug . "

Sie blickte ihn an und wollte sprechen , aber sie ver¬
mochte es nicht ; das Herz schlug ihr bis zum Hals , und
Tränen drängten sich in ihre Augen . Sie sah im Geist
ein entsetzliches Bild . Sie sah den Mann , dem sie sich ein¬
mal so freudig zu eigen gegeben , flammenumloht zurück -

sinken und hörte die Feuerwehr erklären , der Retter des
Kindes sei verloren .

«Fortsetzung folgt .)
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>Mg , daß Frankreich , wie wir es besonders zur Zeit ves
Mhreinbruches glauben mußten , die Vernichtung unseres
Landes mit allen Mitteln betreibt . Eine veränderte Stel¬
lung Frankreichs zu Deutschland hat natürlich auch eine er -
sceuliche Aenderung der Einstellung Deutschlands zu dem
Problem „Frankreich " mit sich bringen können .

Heute glauben wir . daß eine Verständigung mit Frank¬
reich tatsächlich möglich ist, und wir werden durch die Reden
»nd Besuche französischer Frontkämpfer und durch die Ant -
parken von Frontkämpfern anderer Länder auf unsere
^riedensparole bestärkt .

Alle Völker haben für Elende und Hilfsbedürftige zu
lorgen ; man wird sich bemühen , Hilfe zu bringen . Diese
mvd aber nur dann von Dauer sein , wenn die wirtschaft¬
liche Gesundung in der Welt herbeigeführt wird . Notwen¬
dige Vorbedingung ist aber immer : VertrauenI

EnlWieWngdes Bölkerbundsrals
Der Völkerbundsrat nahm einen Bericht seines Präsi -

-enten über die zustimmende Antwort Deutschlands in der
Mizeifrage zur Kenntnis und stimmte dann einer Ent »
Meßung zu . Der Rat bittet darin die Regierungen Eng¬
lands, Italiens , der Niederlande und Schwedens , an der Bil¬
dung einer internationalen Macht teilzunehmen , die unter
der Autorität der Regierungskommission die Aufgabe haben
M , die Ordnung im Saargebiet vor . während und nach der
Kstimmung aufrechtzuerhalten und dem Rat mitzuteilen ,
ch sie bereit seien , dieser Aufforderung Folge zu leisten .

Der Rat bittet weiter den Saarausschuß , einen Unter -
msschuß zu bilden , in dem jedes der beteiligten Länder und
mßerdem der Präsident der Saarregierung vertreten sein
all. Dieser Unterausschuß soll die Aufgabe haben , so schnell
me möglich die Maßnahmen , die mit der Bildung und den
Aufgaben dieser internationalen Macht Zusammenhängen ,

studieren und entsprechende Vorschläge zu machen .
Aus diesem Bericht geht hervor , daß die Schweiz nicht

mehr offiziell eingeladen wird , da die Sondierung durch
len englischen Gesandten in Bern schon ergeben hat , daß sie
« eine weitere Teilnahme nicht in Frage kommt .

Wichtiger FrWblaus
Die Liste der säumigen Steuerzahler droht . .

Der Staatssekretär im Reichsfinanzminifterium Friß
Reinhardt macht darauf aufmerksam , daß am 31 . Dezem¬
ber 1934 sich ein sehr wichtiger Fristablauf vollzieht . Der
Steuerpflichtige müsse die vor dem 1 . Januar 1935 fälligen
Steuerzahlungen , auch diejenigen , die erst im Dezember 1934
fillig werden , bis zum 31 . Dezember 1934 entrichten , wenn
u vermeiden will , in die Lifte der säumigen Steuerzahler
«ufgenommen zu werden . Der Steuerpflichtige müsse also
mch die am 10 . Dezember 1934 fälligen Vorauszahlungen
«uf die Einkommensteuer bzw . Körperschaftssteuer und auf
die Umsatzsteuer bis spätestens 31 . Dezember 1934 entrichtet
haben, auch dann , wenn wegen dieser Zahlungen bis End «
Dezember 1934 noch keinerlei Mahnung erfolgt sein sollte .

Wenn ein Steuerpflichtiger glaube , daß es ihm finanziell
unmöglich sein werde , alle Reichssteuerzahlungen , die vor
dem 1 . Januar 1935 fällig sind, vor diesem Zeitpunkt restlos
!U entrichten , so empfehle es sich , wegen des Restes Stundung
u beantragen ; denn ein Betrag gelte , solange er gestund ^
l, nicht als rückständig im Sinne der Liste der säumigen

Steuerzahler . Es genüge jedoch nicht, daß der Antrag auf
Stundung einer vor dem 1. Januar 1935 fälligen Zahlung
dis spätestens 31 . Dezember 1934 beim Finanzamt einge -
dracht wird , sondern der Steuerpflichtige müsse den Bescheid ,
durch den das Finanzamt die Stundung aussprichk , spätesten ,
im 31 . Dezember 1934 erhalten haben . Es sei infolgedessen
erforderlich, daß der Antrag auf Stundung rechtzeitig ge¬
teilt wird .

Die Stundung sei nicht ohne weiteres sondern nur in -
!»weit zu gewähren , wie sie nach den Grundsätzen von Bil¬
ligkeit und Zweckmäßigkeit im Rahmen der allgemeinen In¬
dessen des Volksganzen vertretbar sei . Der Staatssekretär
imcht noch darauf aufmerksam , daß die Steuerpflichtigen es
m Jahre 1935 hinsichtlich einer fälligen Zahlung oder Vor -
Aszahlung nicht zu einer zweimaligen Mahnung komme «
lassen dürfen , wenn sie die Heraufsetzung auf die Liste de «
ümmigen Zahler vermeiden wollen .

Kapellans des kleinen Kreuzers „Nürnberg " .
In Anwesenheit des Chef der Marineleitung , Admiral

Dr. h . c . Raeder , des Reichsstatthalters von Bayern , General
>an Epp , des Gauleiters von Franken , Julius Streicher ,
»nd anderer hervorragender Persönlichkeiten lief auf den
Deutschen Werken in Kiel ein neuer Kleiner Kreuzer der
liieichsmarine vom Stapel . Das Schiff wurde von der Gat -
l>n des in der Falklandinfelschlacht gefallenen Kapitäns zur
bee von Schönberg auf den Namen „ Nürnberg "

getauft .
Die Taufrede hielt der Oberbürgermeister von Nürnberg ,
Dberführer Liebel .
Dr. Ley besichtigst ein Barackenlager der DAF .

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley besichtigte eines der
M der Deutschen Arbeitsfront in Auftrag gegebenen und
Rrz vor ihrer Fertigstellung stehenden Barackenlager an der
iieichsautobahnstrecke Berlin — Stettin . Gemeinsam mit fei¬
lem Stellvertreter Schmeer erschien Dr . Ley überraschend
l> dem im Bauabschnitt Eberswalde gelegenen Lager Wer -
ellin , um sich von der zweckentsprechenden und hygienisch
mwandfreien Anlage und wohnlichen Ausgestaltung die -
ks DAF .-Lagers zu überzeugen . Dem Wunsch des Führers
^ sprechend , soll durch die von der Deutschen Arbeitsfront
^ gestellten neuen Barackenlager eine wesentliche Verbes -
krung der Unterkunftsoerhältnisse gerade der Reichsauto -
lchnarbeiter an der Strecke Berlin — Stettin gewährleistet
»erden .
Dodesurkeil gegen Wiener Kommunisten .
, Ein Wiener Schwurgerichtshof hatte sich mit einer An¬
lage gegen den 34jährigen Kraftwagenfahrer Ditscheiner
» befassen , der beschuldigt wird , zehn scharf gemachte Bom -
l°n in seinem Besitz gehabt zu haben . Ditscheiner , ein lei -
mschaftlicher Parteigänger der Kommunisten , wurde für
huldig erkannt und zum Tode durch den Strang verurteilt .
^chs bulgarische Kommunisten hingerichlel .

Wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird , sind sechs^Mmunisten durch , den Strang hingerichtet worden . Sie
"l>ren vor zwei Wochen vom Militärgericht in Philippopel
^gen Zellenbildung innerhalb der dortigen Garnison zuml»de verurteilt worden . Auf Anordnung des Staatsanwalts
^ ren je zwei der Verurteilten nach Philippopel , Karlo -wo

Stara - Sagora gebracht worden , wo die Vollstreckung
st Todesurteile erfolgte . Unter den Gehenkten befanden
H fünf ehemalige Soldaten .
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Warenhaus wegen lleberpreisen geschlossen . Wie di«
NS .-Hago mitteilt , ist auf ihre Veranlassung auch in Hil¬
desheim bei verschiedenen Firmen eine Preiskontrolle durch¬
geführt worden . Dabei habe sich vor allem bei dem jüdi¬
schen Warenhaus Gebr . Alsberg ein überraschendes Ergeb¬
nis gezeigt . Die Pressestelle bei der Regierung in Hildes¬
heim teile dazu amtlich mit , daß bei Gebr . Alsberg eine
Preisfestsetzung festgestellt wurde , die teilweise 100 Prozent
über dem Einkaufspreis lag . Diese Preiskalku -lation stelle
einen groben Verstoß gegen den Z 14 der Faserstoff - Ver¬
ordnung vom 19 . 7 . 1934 dar . Eine Umzeichnung der
Preise , die bereits im August hätte erfolgen müssen , sei
erst im November vorgenommen worden . Die Firma habe
daher auf längere Zeit erhebliche Gewinne erzielt , die nicht
berechtigt waren . Aus diesem Grunde habe der Regie¬
rungspräsident die einstweilige Schließung angeordnet , die
bereits ausgeführt wurde . Die Regierung behalte sich wei¬
tere Maßnahmen vor .

Welt - Rekord im Fallschirm -Absprung . Der berühmte
dänische Fallschirm - Springer John Tranum gibt bekannt ,
daß er in den nächsten Tagen den Weltrekord im Fallschirm -
Absprung durch einen Sprung aus 10 000 Metern Höhe
schlagen will . Das soll in Dänemark geschehen . Die dänische
Heeresverwaltung hat Tranum dazu eine Fokker - Maschineder Fliegertruppe vom neuesten Typ zur Verfügung gestellt .
John Tranum will in einer Höhe von 10 000 Metern aus dem
Flugzeug springen , aber die ersten neun Kilometer wie ein
Stein herunterfallen und den Fallschirm erst 800 Meter über
der Erdoberfläche öffnen . Durch ein Mikrophon will der
kühne Springer während des Absturzes eine Schilderung sei¬
ner Eindrücke geben , die vom dänischen Rundfunk übertragen
wird .

Belgisches Militärflugzeug abgestürzt . Auf dem Brüs¬
seler Militärflugplatz stürzte ein Militärflugzeug ab . Dev
Flugzeugführer verbrannte . Das Flugzeug wurde vollstän¬
dig zerstört .

Line feurige Kugel am Himmel . Zeugen eines seltenen
Naturwunders waren am Freitagabend die Einwohner von
Ncmgis bei Provins südöstlich von Paris . In geringer Höhe
bemerkte man am Himmel eine feurige ' Kugel , die sekun¬
denlang einen Feuerregen ausstreute . Eine weithin hörbare
Explosion begleitete dieses seltene meteorologische Ereignis .

Betrügerischer „Emigrant " in Barcelona verhaftet . Die
Polizei in Barcelona verhaftete einen angeblich deutschen
Staatsangehörigen Friedrich Schirokauer , der einen Wiener
Schmuckwarenhändler um 30 000 Pfund Sterling betrogen
haben soll . Der Verhaftete , der sich als Emigrant bezeich¬
nen soll, lockte den Schmuckwarenhändler nach Barcelona und
kaufte ihm dort Waren in der obgenannten Höhe ab ,
die er mit Schecks auf eine Wiener Bank „bezahlte

"
. Die

Schecks waren natürlich ungedeckt , weshalb die Wiener Ge¬
richtsbehörden die Verhaftung des Betrügers beantragtem

Nochmals große Suchaktion Ulm . Die Marinebehör¬
den haben beschlossen , die Suche nach dem Flieger Ulm mit
allen verfügbaren Schiffen und Flugzeugen fortzusetzen .
Man will das Meer in nordwestlicher Richtung viele hun¬
dert Kilometer weit absuchen . Die australische Regierung
hat den Gouverneur von Hawai ersucht , 30 japanische Fi¬
schereifahrzeuge zu chartern , die sich gleichfalls an der Suche
nach dem verschollenen Flieger beteiligen sollen . Für die
Auffindung Ulms ist nunmehr von der australischen Regie¬
rung eine Belohnung in Höhe von 6000 Dollar ausgesetzt
worden .

Reue Wendung im Full Lindbrrgh
Geständnis des wirklichen Mörders ?

New Bork , 9 . Dezember . Nach Zeitungsberichten ist im
Fall Lindbergh eine neue überraschende Wendung eingetre¬
ten . Danach soll ein früherer Sträfling namens Robert
Wildy auf dem Sterbebette gestanden haben , das Lindbergh -
kind entführt und getötet zu haben .

In dem Geständnis , das in Anwesenheit von Zeugen
niedergeschrieben und von diesen durch ihre Unterschrift be¬
stätigt worden sei , habe Wildy erklärt , das Verbrechen sei
ein „Racheakt an den Reichen "

gewesen . Er habe das Kind
nicht töten wollen . Das Kind habe aber geschrien , und er
habe ihm deshalb zwei Schläge versetzt . Nach der Tat habe er
sich nach dem Westen der Union begeben , ohne sich um das
ausgesetzte Lösegeld zu bemühen . Der Anwalt des im Zu¬
sammenhang mit der Ermordung des Lindbergh -Kindes ver¬
hafteten und so in Anklagezustand versetzten Hauptmann hält
mit seinem Urteil über die Bedeutung des neuen Gestäd -
nisses zurück und erklärt , daß die Angelegenheit noch ein¬
gehender Untersuchung bedürfe .

MSB Elsfleth
Mütter - und Säuglingsberatung am Mittwoch,

12 . Dezember , nachmittags von 2 bis 3 ^ Uhr .
Die Räume sind gut geheizt , und die NSV erwartet

alle Kinder . Sch .

Aus Nah und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind d «

Schriftleitung stets willkommen
Elsfleth , den 11 . Dezember 1934

Tages - Zeiger
G -Ausgang : B Uhr 32 Min . ( - ) -Untergang : 4 Uhr 08 Min .

Hochwasser :
5 . 30 Uhr Vorm . — 6 .00 Uhr Nachm .

12 . Dezember : 6 . 20 Uhr Vorm . — 6,50 Uhr Nachm .
* Von der 6 . Reise ist Dampflogger „ FIuth "

mit 198 Kantjes Heringen hier angekommen .* Am Montag , dem 10 . Dezember , konnte der
Schuhmachermeister Gerhard Nedderssen . der
42 Jahre lang unser Mitbürger war , in Grabstede ,
woselbst er seit Mai 1927 wohnt , sein 50jähriges
Meisterjubiläum begehen . G , Nedderssen hatte
vor dem Kriege hier ein gutgehendes Schuhwarengeschäft .
Er war Vorsitzender seiner Innung , und Mitglied ver¬
schiedener Vereine , sowie zweiter Vorsitzender der Orts¬
krankenkasse . Während der Kciegszeit , als alles Leder
beschlagnahmt war . hat er durch Reparatur alter Schuhe
viel unproduktive Arbeit geleistet und echt national¬
sozialistisch gehandelt . Wir wünschen dem alten , verdienten
Jubilar noch manch frohes Jahr in Gesundheit und
Zufriedenheit im Kreise seiner Familie .* Die Pflasterarbciten in der Bahnhofstraße sind fertig¬
gestellt worden , es ist die Straße auf dem Deiche der
südlichen Stadt in bestem Zustande wieder . Durch schwere
Wagen wurde das Pflaster regelrecht von der Deichkappe
weggedrückt , somit entstanden Lücken im Pflaster . Die
anliegenden Häuser wurden beim Befahren des Deiches
von flinken , schweren Motorlastwagen derartig erschüttert
und in Schwankungen versetzt , daß es nur noch eine
geraume Zeit dauerte , und alle Häuser wären voller Risse ,
und die Dächer undicht .

* Bei vielen Häusern sieht man schon jetzt trotz der
warmen Witterung kleine , gegen Katzen geschützte , hoch -
gestellte Futterplätze für die im Winter hierbleibenden
Singvögel . Weil im Sommer in jedem Garten jeder kleine
Vogel , besonders die Meise unendlich nützlich ist , so sollte
im Winter jeder Gartenbesitzer diesen Tieren bei Frost
und Schnee mit etwas Nahrung dankbar sein .

* Der bedenkliche Zustand der Neuenfelder Landstraße
fand schon wiederholt Erwähnung . Es ist inzwischen , noch
keineswegs anders geworden , denn das milde Wetter
bedingt , daß weiterhin durch die Ackerwagen Schmutz auf
die Straße getragen wird . Besonders gefährlich ist das
Passieren derselben in der Dunkelheit . Es würde daher
sehr begrüßt werden , wenn die Straßenbeleuchtung , wenn
auch nur für einige Stunden , wieder in Betrieb gesetzt würde .

* Aus dem Elsflether Turnerbund
Am letzten Donnerstag fand wieder ein Heimatabend statt
oder , wie diese Abende jetzt einheitlich genannt werden ,
ein Dietabend . „ Diet " bedeutet Volk , „ Dietabend "

ist also ein Abend , der sich mit dem Volk und dem Volks¬
tum beschäftigt . Er ist ein Schulungsabend im besten
Sinne des Wortes . Für den rechten Turner ist er ebenso
notwendig wie für jeden Menschen Essen und Trinken .
Dementsprechend finden die Dietabende bei Turnerinnen
und Turnern gleich großen Anklang ; in diesem Winter
sind regelmäßig über 60 Teilnehmer dabei gewesen . Ein
solcher Dietabend steht immer mitten im Gesamtleben
des deutschen Volkes und natürlich damit auch im Gesamt¬
leben des ETB . Jahn , Hitler und die Saarfrage waren
die großen Angelpunkte , um die sich die letzten Abende
drehten . Diese Erörterungen stellten die Verbindung her
zu der immer neuen Frage : Warum treiben wir Leibes¬
übungen ? Treffend werden diese Fragen beantwortet in
dem Sprechchor , der zur Zeit für den Neujahrsball
des ETB erarbeitet wird . Der Neujahrsball wird ,
wie schon seit 1880 , die große Gemeinde des ETB zu
fröhlichen Stunden , aber auch ernster Besinnung vereinen .
Der eben erwähnte Sprcchchor wird hierfür die Grundlage ,
geben . Auch die vielen alten und immer jungen Volks¬
tänze werden wieder feste dafür geübt , eine lustige
Arbeit , bei der die Halle von lautem Jubel widerhallt .
Im Hintergrund der Arbeit auf den Dietabenden wartet
schon die „ Festwoche "

. Für den „ Festdietabend "
, der seiner

Bedeutung im Turnerleben entsprechend die Veranstaltungen
dieser Woche eröffnen wird , ist noch viel zu erarbeiten .
Der letzte Dietabend hatte auch wieder sein eigenes Gesicht .
Eine feine Adventsfeier bildete seinen Abschluß . Weihnachts¬
lieder und Märchen senkten stille Freude in alle Herzen ,
und zum Schluß kam eine besondere Ueberraschung . Weil
es gerade der 6 . Dezember war . hatte St . Niklas sich in
die Turnhalle verirrt , sich in echt turnerischer Weise am
Springkasten betätigt und dabei den ganzen Kasten mit
großen und kleinen Päckchen gefüllt , die nun an die
Turnerinnen und Turner verteilt wurden und Hellen Jubel
auslösten .

* Die NS - Gemeinschaft „ Kraft durch
Freude " gibt Gutscheine heraus zum Preise von 5 RM .
10 RM und 20 RM . Diese Gutscheine geben dem
Betriebsführer Gelegenheit , den besonders würdigen und
bedürftigen Arbeitskameraden in den Groß - und Klein¬
betrieben Weihnachtsgratifikationen zukommen zu lassen .
Bestellung erfolgt entweder beim Gau Weser - Ems oder
bei dem Kreiswart der NS -Gemeinschaft „ Kraft durch
Freude "

, Kreis Wesermarsch , Brake i . O .
* Der winterliche Kampf gegen die

Arbeitslosigkeit im A r b e i t s a m t s b e zi r k
Brake . Im Arbeitsamtsbezirk Brake gelangen in den
Wintermonaten 1934/36 verschiedene Arbeitsbeschaffungs¬
maßnahmen größeren Umfanges zur Durchführung . Es
handelt sich dabei um Landgewinnungsarbeiten an der
Nordseeküste , Meliorationen , Instandsetzung von Kanälen ,
Moorkultivierungsarbeiten , Neuanlegung und Verbesserung
von Wegen . Bei diesen Maßnahmen sind insgesamt rund
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100 000 Tagewerke abzuleisten . Bei vollem Einsatz dieser
umfangreichen Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen werden
zusätzlich über 1000 Mann den ganzen Winter hindurch
in Arbeit und Brot bleiben können . Weitere größere
Arbeiten sind in Vorbereitung . Eine besonders bedeut¬
same und wertvolle Arbeit ist die in letzter Zeit mehrfach
erörterte ländliche Gruppenwafferversorgung des Amtes
Wesermarsch . Die Verhandlungen über die Bereitstellung
der benötigten Darlehen durch die Kreditinstitute sowie
des Grundförderungszuschuffes durch das Arbeitsamt lassen
ihre baldige Inangriffnahme erhoffen . Träger der Maß¬
nahmen sind der Oldenburgische Staat , der Amtsverband
Wesermarsch , die Gemeinden Moorriem und Jade und
die Buljadinger Sielacht . Während im vorigen Winter
noch die 40stündige Arbeitszeit vorherrschend war , ist es
in diesem Jahre durch die tatkräftige , opferbereite Mit¬
arbeit aller beteiligten Stellen gelungen , für den größten
Teil der Maßnahmen die 48stündige Arbeitszeit ein¬
zuführen . Diese Besserstellung kommt erfreulicherweise
gerade den besonders bedürftigen Volksgenossen zugute ,
da bei den genannten Arbeiten vorwiegend langfristig
Erwerbslose beschäftigt werden . So kann man mit Genug¬
tuung feststellen : Im Arbeitsamtsbezirk Brake wird
nationalsozialistische Aufbauarbeit geleistet !

* In der Woche zwischen Weihnachten und Neujahr ,
also vom 27 . Dezember bis 1 . Januar , fährt ein S o n d e r -

zug der NS - Gemeinschaft „ Kraft durch
Freude " nach dem Harz . Nach den Tagen der
Weihnacht ein paar Tage in der freien Gottesnatur , in
der Winterlandschaft der Harzer Berge muß eine Erholung
sein , wie keine andere und so laden wir dann alle
diejenigen , die Reise und Erholung notwendig haben , ein ,
sich bei unseren Dienststellen eintragen zu lassen , oder uns
durch Postkarte oder Fernruf Brake 446 Nachricht zu geben .

* Oldenburger Landestheater . Dienstag ,
20 Uhr : A 12 „ Peer Gynt "

. Mittwoch , 15 ^/g Uhr :
Nachm . - Anr . Nr . 6 „ Christa , ich erwarte Dich ! " 20 Uhr :
AA und NSKG IA . IIB , IIIA2 „ Tiefland " . Donnerstag .
20 Uhr : B 12 „ Eugen Onegin "

. Freitag , 20 Uhr : C 12
„ Die Pfingstorgel "

. Sonnabend , 16 Uhr : AA „ Peterchens
Mondsahrt " . Sonntag , 16 Uhr : AA „ Peterchens Mond¬
fahrt "

. 19 ^/z Uhr : Neuauff . „ Polenblut " .
* W e i h n a ch t s e i n k ä u s e nicht beim

Schwarzhändler tätigen . Verschiedene Jndustrie -
und Handelskammern haben an die Betriebsführer und
Gefolgschaften wie überhaupt an die Oeffentlichkeit an¬
läßlich des Weihnachtsfestes einen Appell gerichtet , der
weitgehende Beachtung verdient . Es wird auf die ver¬
schiedenen ministeriellen Erlasse verwiesen , wonach der
Vertrieb von Waren an Beamte und Angestellte von
Behörden und gewerblichen Betrieben unter Ausschaltung
des Einzelhandels verboten ist . Daran wird nunmehr
der Wunsch geknüpft , Weihnachtseinkäufe beim Einzel¬
händler und nicht beim Schwarzhändler zu tätigen . Es
liegt im Interesse der Allgemeinheit und der ganzen Volks¬
gemeinschaft , den Schwarzhandel zu unterbinden und
dazu beizutragen , daß die Weihnachtseinkäufe in regulären
Einzelhandelsgeschäften getätigt werden .

* Kampf gegen die Millionenschäden
der Dasselfliege . Im Reichsernährungsministerium
fand eine Konferenz von Referenten und anderen Sach¬
verständigen über die weiteren Maßnahmen zur Bekämpfung
der Daffelfliegenplage statt . Die Rinder -Dasselfliege , zu
deren Bekämpfung ein besonderes Reichsgesetz im national¬
sozialistischen Staate erlassen worden ist , gehört zu den
größten Schädlingen der deutschen Tierzucht , werden doch
die Verluste , die durch dieses Insekt der deutschen Häute¬
gewinnung und Rinderzucht zugefügt werden , auf jährlich
zwischen 70 und 100 Millionen RM geschätzt . Die
Konferenz , an der neben Vertretern des Reichswirtschafts¬
und des preußischen Landwirtschaftsministeriums auch
Referenten des Reichsministeriums , des Reichsgesundheits¬
amtes , des Reichsnährstandes und bekannte Wissenschaftler
teilnahmen , wurde vom Ministerialdirigenten Geheimrat
Bose eröffnet mit der Feststellung , daß dank des Daffel -

gesetzes bereits erhebliche Erfolge erzielt werden konnten .
Der Sachbearbeiter im Reichsernährungsministerium ,
Ministerialrat Kürschner , schilderte die Arbeit des Jahres
1934 im Einzelnen . Dabei sagte er u . a . , daß einmütig
eine gründliche Kontrolle der Bekämpfung verlangt werde .
Nach einer umfangreichen Aussprache wurden die Maß¬
nahmen für 1935 mitgeteilt . Danach soll in erster Linie
die Organisation der Bekämpfung nach dem Muster
Oldenburgs eine wesentliche Erweiterung erfahren . Weiter
sollen Abdaßler eingestellt werden , die einen Stücklohn
je behandeltes Tier Verhalten . Besonderer Wert soll auf
die Nachsäuberung der Tiere gelegt werden . Ferner wird
daran gedacht , die Aufklärung der Landbevölkerung durch
Wort und Bild noch weiter zu verbessen . Richtlinien für
die Bekämpfungsarbeit und eoentl . Entschädigungen für
Tierverluste stehen in Aussicht . Zur Ausarbeitung wird
eine Kommission bestellt werden .

* Verurteilte Schwarzhörer . Im Viertel¬
jahr Juli bis September 1934 sind wegen der Errichtung
und des Betriebs nichtgenehmigter Funkanlagen 102
Personen verurteilt worden . In 100 Fällen wurde auf
Geldstrafen ( bis zu 60 RM ) und in 2 Fällen auf Gefängnis¬
strafen ( in einem Falle 3 Monate , im andern 3 Wochen
und 3 Tage ) erkannt . In weiteren 172 Fällen der Ver¬
folgung von Schwarzhörern wurde das Strafverfahren
auf Grund des Amnestiegesetzes eingestellt .

* Rück strahier beschaffen ! Nach der Reichs¬
straßenverkehrsordnung müssen vom 1 . Januar 1935 ab
alle Fahrzeuge , soweit sie öffentliche Straßen benutzen ,
Rückstrahler führen . Der Zeitpunkt für die Anbringung
der Rückstrahler wird auf keinen Fall erneut hinausgeschoben
werden . Es setzen sich deshalb alle Fuhrwerksbesitzer der

Bestrafung aus , deren Fahrzeuge nach dem 31 . Dezember 1934
ohne Rückstrahler angetroffen werden . Aus diesem Grunde
sei darauf hingewiesen , daß die Rückstrahler baldmöglichst
beschafft werden müssen , weil sonst mit dem Jahresschluß
plötzlich ein so großer Bedarf einsetzen wird , daß die
Industrie den Anforderungen nicht mehr gerecht werden kann .

A Oldenburg . Fast 5800 RM Kirchengelderunter¬
schlagen hat geständigermaßen der am 11 . April 1875
in Updorf (Ostfriesland ) geborene Hermann Heeren , als
Rechnungsführer der Kirchengemeinde Jever und zwar
in der Zeit von 1923 bis 1934 . Er will selbst nicht
wissen , wie er dazu gekommen ist , der Haushalt , zu dem
5 Kinder gehören , habe viel Geld gekostet . Landgerichts¬
direktor Dr . Witte macht ihm den Vorwurf , die Kasse
nicht allein gehalten und hinsichtlich der Haushaltsausgaben
etwas gebremst zu haben . H . hat für seine eigenen
Bedürfnisse keine besonderen Aufwendungen gemacht . Es
wird festgestellt , daß seitens der Vorgesetzten Kirchenver -
tretung nicht oft und nicht genügend genug revidiert
worden ist und eine gewisse „Vertrauensduselei "

, wie auch
bereits bei anderen ähnlichen Fällen Platz gegriffen hatte .
Der Staatsanwalt beantragt eine Gefängnisstrafe von
2 Jahren . Verteidiger Rechtsanwalt Christians , Jever ,
ersucht das Gericht um eine erheblich mildere Strafe , so
daß vielleicht das Amnestiegesetz zu Raum kommen könne .
Jedenfalls liege dieser Fall ganz anders , als der vor
kurzem abgeurteilte Fall aus Schortens , dessen Kirchen¬
rechnungsführer zu 2 Jahren T Monaten Zuchthaus
verurteilt worden sei . Das Urteil lautet auf 1 Jahr
3 Monate Gefängnis unter Anrechnung der etwa drei¬
monatigen Untersuchungshaft . Von Kirchenbeamten ver¬
lange man besondere Treue . Wer sich an Kirchengeldern
vergreife , werde schwer bestraft . — Sittlichkeitsverbrechen
gegen ein lljähriges Schulmädchen aus Delmenhorst wird
dem 30jährigen in Ovelgönne geborenen Emil Gerdes
zur Last gelegt . Er ist sehr oft und schwer vorbestraft
worden , weil er seit seinem 17 . Lebensjahre mehrere Dieb¬
stähle , zum Teil Einbruchsdiebstähle , Betrügereien und dergl .
verübte . Im Julimachteer einenBesuchbei einemHandwerker
in Delmenhorst , den er gelegentlich einer Strafhaft kennen
gelernt hatte . Er erbot sich , die elfjährige Tochter
mitzunehmen zwecks Erholung zu seinen in Golzwarder¬
wurp bei Brake wohnenden Eltern . Beide fuhren auf
Rädern dorthin . Schon unterwegs erlaubte sich G . gegen
das Kind , das freilich trotz seiner Jugend schon auf einer
unsittlichen Bahn begriffen war , Anzüglichkeiten , und nach
Ankunft im elterlichen Hause kam es zu schweren Miß¬
griffen . Die Strafkammer verurteilte ihn zu 1 Jahr
9 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust . Er
habe seinen Eltern schon sehr viel Kummer gemacht , und
nun auch noch dieses . Beantragt waren 2 Jahr 6 Monate
Zuchthaus und 4 Jahre Ehrverlust .

* Ippener . Im Mai des Jahres 1932 verschwand
bekanntlich auf rätselhafte Weise der Ippener Einwohner
H . Meyer . Man vermutete nicht zu Unrecht , daß M . das
Opfer eines Verbrechens geworden ist . Kurz nach dem
Verschwinden des alten Mannes hat die Kriminalpolizei
gemeinsam mit der Gendarmerie Ermittlungen nach allen
Richtungen hin geführt . Verschiedene Personen , die ver¬
dächtig waren , wurden vernommen . Alle Nachforschungen
blieben vergebens , und es schien , als ob das Rätsel von
Ippener niemals gelöst würde . Mutmaßungen und
Gerüchte sind jedoch immer wieder aufgetaucht . Nun
scheint es so , als ob in die dunkle Angelegenheit Licht
gebracht würde . Ein « Frau B . aus Delmenhorst geriet
mit ihrem Mann in Streit und verriet daraufhin einer
dritten Person , daß ihr Mann das Rad des verschwundenen
H . Meyer vergraben habe und sie die Stelle angeben
könne . Der mit der Klärung des Falles beauftragte
Kriminalbeamte , der in Gr .-Jppener weilt , sowie der Dorf¬
schulze begleiteten Frau B . nach dem Sprengelberg , doch
konnte sich die Frau wegen der langen Zeit , die verstrichen
ist , nicht mehr genau an die Stelle erinnern . Wegen der
frühen Dunkelheit wurde nicht weitergeforscht . Am nächsten
Tage aber wurde der Ehemann B . , Delmenhorst , nach dem
Sprengelberg geführt , wo er die Stelle , an der er das
Rad eingegraben hat , angab . Das Fahrrad war bei
einer Schneise eingegraben und mit einem Sack bedeckt .
Die Leiche des M . ist jedoch nicht gefunden . Die Kriminal¬
polizei setzt die Ermittlungen , die hoffentlich zur Auf¬
klärung des Ippener Rätsels führen , intensiv fort .

tz Varel . Im Alter von fast 98 Jahren starb
Sonnabend vormittag nach kurzer schwerer Krankheit der
Sanitätsrat Dr . Friedrich Minffen . Er ließ sich vor
55 Jahren in unserer Stadt nieder , nachdem er 15 Jahre
lang in Fedderwarden (Jeverland ) praktisiert hatte . Schon
bald nach dem Beginn seiner hiesigen Tätigkeit hatte M .
zufolge seiner Tüchtigkeit und seines ungemein liebevollen
Wesens sich einen großen Patienten - Kreis geschaffen , der
ständig zunahm . Auch die nähere und weitere Umgebung
unserer Stadt gehörte zu seinem Berufsfelde . Schon an
dem Kriege 1866 beteiligte er sich als Arzt und im Welt¬
kriege betreute er mit gewissenhafter Hingabe unser Kranken¬
haus . Bis in sein gesegnetes Alter war er rastlos um
das Wohl der leidenden Menschheit bemüht . Leider ver¬
sagte zuletzt sein Augenlicht etwas . Auch am öffentlichen
Leben nahm er sorgenden Anteil . Der Verstorbene wurde
am 14 . Februar 1837 als Sohn eines Landwirts in
Cleverns (Jeverland ) geboren , und sein langes Leben
hindurch hing er mit großer Rührung an seiner Heimat .
Seine beiden Söhne ergriffen den Beruf des Vaters , einer
übt in Bremerhaven , der andere in Zoppot die Praxis aus .

H Ovelgönne . Wie erinnerlich sein wird , brannte
im letzten Frühjahr die Schule in Frieschenmoor nieder .
Daher war die Errichtung eines neuen Schulgebäudes
notwendig geworden . Nunmehr konnte die fertiggestellte
und in jeder Weise praktisch eingerichtete zweiklassige Schule

ihrer Bestimmung übergeben werden . Gemeindevorsteher
Damke sprach zunächst herzliche Begrüßungsworte , er gab
seiner Freude darüber Ausdruck , daß es gelungen sei , den
Neubau überaus schnell und gut erstehen zu lassen . Nach
einer kurzen Ansprache überreichte dann Maurermeister
Reinicke dem Gemeindevorsteher den Schlüssel zur Schule .
Dann wurde das größte Klassenzimmer , das sinnig mit
Grün und Fahnen geschmückt war , betreten , das die Gäste
kaum faßte . Es waren außer dem Vertreter der Staats¬
regierung , Oberschulrat Mentrup , sämtliche Lehrer aus
den benachbarten Gemeinden , sowie Vertreter der Orts¬
gruppe , des Gemeinderates usw . , erschienen . Die Feier¬
stunde wurde durch Musikvorträge eingeleitet . Nach dem
Liede der Schulkinder „ Ein neues Haus ist uns erbauet "

und mehreren Gedichtsvorträgen , hieltOberschulrat Mentrup
eine Ansprache , der weitere Ansprachen folgten . Zum
Schluß übergab Gemeindevorsteher Damke an Hauptlehrer
Adam die Schlüssel . Die neue Schule enthält außer zwei
großen Klassenzimmern noch zwei Lehrerwohnungen . Es
ist ein Klinkerbau , der einen recht kurablen Eindruck macht .

* Jever . In Cleverns zog sich der 46 Jahre alte
Einwohner B . bei einer Hausschlachtung eine leichte Hand¬
verletzung zu , der er nicht genügende Beachtung schenkte .
Es trat eine Blutvergiftung hinzu , an deren Folgen B .
nach kurzen heftigen Leiden starb .

* Neuenburg . Bei Aufräumungsarbeiten fand der
Gastwirt Heinrich Tönjes eine „ vorsintflutliche Flinte "

,
von ganz ungewöhnlichen Ausmaßen und einem ganz
seltenen Gewicht . Allein der Lauf dieses Ungeheuers , der
bis auf den Kolben noch sehr gut erhalten ist , hat eine

Länge von annähernd 2 Meter . Angeblich soll es sich
um ein altes chinesisches Wallgewehr handeln und zur
Vertreibung der „ Friesen " von der „Neuenburg "

, vom
Schloß Neuenburg vor alten Zeiten gedient haben .

* Wesermünde . Wegen sahrlässiger Tötung und
fahrlässiger Körperverletzung stand Wilhelm Rebstock aus
Wesermünde - Lehe vor der Großen Strafkammer in Verden ,
die in Lehe tagte . Der Angeklagte war am Sonntag ,
dem 26 . August , mit zwei Schlächtermeistern im Auto
nach Wittstedt zur Jagd gefahren und nahm zum Abend¬
essen mit einem der Jagdsreunde zwei Flaschen Moselwein
und ein Glas Bier zu sich. Auf der Rückfahrt nach
Wesermünde überfuhr der Angeklagte den auf dem Fahr¬
rade in gleicher Richtung fahrenden Haussohn Karl Barg -
mann aus Bramstedt und die Hausangestellte Henny
Puckhaber aus Axstedt , die gleichfalls auf ihrem Fahrrade
fuhr . Beide fuhren hintereinander und vorschriftsmäßig
scharf rechts und hatten gut brennende Lampen und Rück¬
strahler . — Im Krankenhaus von Wesermünde - G . erlag
Bargmann bald nach seiner Einlieferung den schweren
Gehirnverletzungen . Die Puckhaber erlitt einen schweren
Unterschenkelbruch des linken Beines und ist heute noch
nicht wieder hergestellt , so daß sie in den Sitzungssaal
des Gerichts getragen werden mußte . Nach längerer
Verhandlung und einem eingehenden Lokaltermin über¬

zeugte sich das Gericht von der Schuld des Angeklagten
und verurteilte ihn zu sechs Monaten Gefängnis .

* Hoya . Der Lehrer Kohne im nahen Hoyaerhagen
erfuhr merkwürdigerweise erst jetzt , daß er in der letzten
Phase des Weltkrieges zum Offizier befördert wurde . Er

hatte in einer der letzten Kampfhandlungen seine Kompagnie
im Westen als Offizierstellvertreter gegen den Feind geführt
und wurde hierbei verwundet . Kurz nachher kam der

Zusammenbruch , und so erfuhr der im Lazarett Liegende
nichts von seiner Beförderung . Diese gelangte erst jetzt
zu seiner Kenntnis , als anläßlich der Gründung des RDO

(Reichsbund der Deutschen Offiziere ) an ihn die Auffordnung
erging , diesem Bunde beizutreten .

* Hannover . Die Landesslelle Ost -Hannover des
Reichsministeriums für Volksaufklärung nnd Propaganda
teilt mit , daß dem Gauwirtschaftsberater Ost - Hannover
in letzter Zeit verschiedene Fälle bekannt wurden , in denen
für Aufwertungshypotheken , für die bekanntlich ein Zins¬
satz von 6 v . H . festgesetzt sei , wesentlich höhere Zinsen
vom Schuldner bewilligt worden seien . In einem Falle
habe der Gläubiger sich nicht gescheut , sogar 10 v . H . zu
nehmen . Ein solches Verhalten sei unanständig . Ju
krassen Fällen werde in Zukunft ein energisches Ein¬

schreiten veranlaßt werden .

Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth . Hauptschriftleitung
'.

H . Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenleiter :

H . Zirk , Elsfleth . DA XI 34 : 554 .
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alle übrigen Volksgenossen
herzlichst eingeladen

Die Ortsgruppenleiterin
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3oh . Bruns , Gartenbaubetrieb, Fernruf 2^7
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Mittwoch , 12 . Dezemb ^
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